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EDITORIAL

Gott schuf den Menschen
zu seinem Bilde,

zum Bilde Gottes schuf er ihn;
und schuf sie

als Mann und Frau.
1. Mose 1,27

Liebe Leserinnen und Leser,

es war im Kalten Krieg. Wir kamen von Travemünde über
Helsinki nach Tallinn. Die Stadt blühte damals auf; die
olympischen Segelwettbewerbe sollten 1980 in der Bucht
vor Tallinn stattfinden. Wir gingen durch die malerische
Altstadt, als eine alte Frau auf mich zukam und vor mir
ausspuckte. Ich wusste sofort, was dies bedeutete: Im
Rahmen des Hitler-Stalin-Paktes von 1940 überließ das
Deutsche Reich der Sowjetunion die Baltischen Staaten.

Auch heute – mehr als 70 Jahren später – müssen wir
uns bewusst sein, welche abscheulichen Verbrechen
im Namen des Deutschen Volkes geschehen sind. Die
Baltischen Staaten litten unter dem deutschen Überfall
und dem Terror der Stalin-Ära. Diese Verbrechen sind
in den Köpfen der Völker eingebrannt.

Für uns geht es nicht mehr um Schuld, aber es gibt eine
besondere Verpflichtung gegenüber den Menschen in
diesen Ländern. Unser Menschenbild orientiert sich
daran, dass jeder Mensch ein Ebenbild Gottes ist.
Ebenbild von Gott zu sein bedeutet: Gott hat uns als
sein Gegenüber geschaffen; der Mensch lebt nicht aus
sich selbst, sondern im Gegenüber zu Gott, dem er ver-
antwortlich ist, gestern, heute und morgen.

Mit herzlichen Grüßen aus dem Bibelhaus

Reinhard Adler
Geschäftsführer der Deutschen Bibelgesellschaft
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WER WIR SIND

Die Deutsche Bibelgesellschaft (DBG) ist eine
kirchliche Stiftung öffentlichen Rechts. Sie

gibt im Auftrag der Evangelischen Kirche in
Deutschland die Bibel in der Übersetzung
nach Martin Luther heraus sowie viele weitere
Titel zum Thema „Bibel“.

fördert die Übersetzung, Herstellung und Ver-
breitung von Bibeln, Bibelteilen und biblischer
Literatur im In- und Ausland.

setzt sich dafür ein, jedem Menschen die Bibel
zugänglich zu machen – zu einem erschwing-
lichen Preis und in seiner Sprache.

EDITORIAL
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Die Deutsche Bibelgesellschaft ist Mitglied im
Weltverband der Bibelgesellschaften (UBS). Über
die Aktion Weltbibelhilfe sammelt sie Spenden,
um zusammen mit anderen Bibelgesellschaften
weltweit Bibelübersetzung und Bibelverbreitung
zu ermöglichen.

w w w. d b g . d e · w w w. we l t b i b e l h i l f e . d e

Abb. oben: Der Generalsekretär der Estnischen Bibelgesellschaft, Jaan Bärenson und
Horst Scheurenbrand von der Weltbibelhilfe vor der lutherischen Kirche in Kullama in Estland.
Abb. Titelseite: Altar der Evangelischen Kirche von Šilute, Litauen (vormals Heydekrug).
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DANKE FÜR IHRE HILFE

Viele Leserinnen und Leser waren tief beeindruckt
von der Arbeit für die Bibel in China. Wir danken
auch im Namen unserer chinesischen Partner ganz
herzlich für die eingegangen Spenden. Der Bibel-
bedarf in China bleibt groß. Deshalb ist es auch
weiter möglich, für die Bibelübersetzung und die
Bibelverbreitung in China zu spenden.

INHALT

INTERVIEW

PAKISTAN
Hoffnung auf eine gute Zukunft ....................... 10
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TITEL

Estland und Litauen – beide Länder verbindet eine lange
Geschichte mit Deutschland. Tallinn zum Beispiel ist eine
alte Hansestadt. Schon vor vielen hundert Jahren machten
Kaufleute aus Deutschland und Estland gemeinsam im
damaligen Reval Geschäfte. In Vilnius, der Hauptstadt von
Litauen, gibt es heute noch die „Deutsche Straße“. Hier
siedelten im Mittelalter deutsche Händler, Kaufleute und
Handwerker. Die Gastfreundschaft und Offenheit, mit der
die Teilnehmer in beiden Ländern empfangen werden, ist
beeindruckend. Man spürt, dass es ein Herzensanliegen
ist, ihnen möglichst viel Einblick in die gesellschaftliche
und kirchliche Situation und Entwicklung der Länder zu
geben. Bei einer Begegnung in Vilnius erzählt die Profes-
sorin Irena Tumaviciute, dass die Studierenden ein waches
Interesse an der geistigen Entwicklung ihres Landes haben.
Christen, Kirche und Bibelgesellschaft sind wichtige Orien-
tierungspunkte auf dem Weg in die Zukunft. „Wir pflegen
bewusst die Partnerschaft mit diesen europäischen Län-
dern, denn auch Europa braucht geistliche Impulse und
Orientierung“, betont Horst Scheurenbrand, Leitung Inter-
nationale Abteilung der Deutschen Bibelgesellschaft.

Drei Bibelzentren für Estland geplant

Die Estnische Bibelgesellschaft blickt auf eine lange Ge-
schichte zurück. Im Juni dieses Jahres feierte sie ihr 200.
Jubiläum. Im Zuge dessen wurde eine Ausstellung konzi-
piert, die den Esten die Geschichte der Bibelverbreitung
in ihrem Land nahebringt. „Wir Esten haben ein großes In-
teresse an Geschichte“, sagt Jaan Bärenson, Generalse-
kretär der Bibelgesellschaft. „An diesem Punkt wollen wir
mit unserer Arbeit anknüpfen, damit besonders jüngere
Menschen mehr über die reiche Tradition und lange Ge-
schichte der Bibel – auch hier in unserem Land – erfah-
ren.“ Dazu sollen in den nächsten Jahren drei Bibelzentren
im Land gegründet werden. Als Standorte hat die Bibel-
gesellschaft drei Städte gewählt, die für die Geschichte der
Bibelübersetzung in Estland von großer Bedeutung sind
und damit auch für die Zukunft wegweisend sein können.

In Jüri, zwölf Kilometer südöstlich von Tallinn, entstand
1739 die erste nordestnische Vollbibel mit den Spät-
schriften des Alten Testaments. In Kullama, im Westen

Die Bibel neu ins Gespräch bringen
Von Carolin Meier

ESTLAND UND LITAUEN · Die Bibelgesellschaften in Estland und Litauen stehen vor ähnlichen

und doch ganz anderen Herausforderungen als die Deutsche Bibelgesellschaft.

Eine zehnköpfige Gruppe aus Deutschland mit Freunden und Förderern

bibelgesellschaftlicher Arbeit besuchte die Länder in diesem Sommer. Die Gruppe

erlebte zwei Länder, in denen die Bibelgesellschaften große Anstrengungen

unternehmen, um die Bibel neu ins Gespräch zu bringen. Die Weltbibelhilfe wird

dies in den kommenden Jahren verstärkt in einer Partnerschaft unterstützen.

Wasserschloss von Trakai, Litauen. Generalsekretär Jaan Bärenson über die
Geschichte der Bibelverbreitung in Estland.
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Estlands, arbeiteten bereits im 17. Jahrhundert die Theo-
logen Heinrich Göseken und Heinrich Gutsleff an einer
Übersetzung des Neuen Testaments ins Nord-Estnische.
In Kambja, im Süden Estlands, entstand 1686 die erste
Bibelübersetzung in südestnischer Sprache. Diese Orte
sind außerdem so gelegen, dass landesweit in allen Re-
gionen ein Bibelzentrum für Schulklassen erreichbar
sein wird. Da Religionsunterricht in Estland nur an sehr
wenigen Schulen angeboten wird, wissen Kinder und Ju-
gendliche nichts oder nur kaum etwas über die Bibel.
Durch verschiedene Ausstellungen, Projekte und Semi-
nare in den Bibelzentren soll das geändert werden.

Ein weiterer geschichtsträchtiger Ort Estlands ist Tartu.
Hier befindet sich die älteste Universität Estlands. Der
Schwedenkönig Gustav II. Adolf gründete sie 1632. Peeter
Roosimaa, Professor für Neues Testament, Mitglied im
Bibelübersetzungskomitee und im Verwaltungsrat der
Bibelgesellschaft, zeigte der Reisegruppe dort die Theo-
logische Fakultät, die im Jahre 1991 wiedereröffnet
wurde. Derzeit studieren rund 300 junge Menschen in
Tartu Theologie. Ein Doktorand übersetzt gerade einige
Kapitel aus dem Markusevangelium ins Estnische. Viel-
leicht bildet dies die Grundlage für eine so dringend
benötigte modernere, verständlichere Übersetzung.

Die Situation in Litauen ändert sich

In Litauen herrscht eine ganz andere kirchliche Situation
vor als in Estland. Etwa 70 bis 80 Prozent der Litauer ge-
hören der katholischen Kirche an. Während der Sowjet-
herrschaft spielte die Kirche sogar eine bedeutende Rolle
für die Wahrung der nationalen Identität. Daher waren

auch vor 20 Jahren die Kirchen voll, berichtet Vilhelmina
Kalinauskiene, Generalsekretärin der Bibelgesellschaft.
Litauen führte 1991 mit der Erklärung der Unabhängigkeit
den Religionsunterricht in den Schulen ein. Doch die Situa-
tion hat sich in den vergangenen Jahren stark verändert.
Viele Menschen kommen nur noch zu den kirchlichen
Festen oder zu Hochzeiten und Taufen in die Kirche. Die
Kinder verlieren die Kenntnis biblischer Inhalte und Werte,
und es fehlt an theologisch ausgebildeten Lehrkräften.

Gerade hier setzt die Arbeit der Bibelgesellschaft an. Sie
erstellt und verbreitet pädagogische und biblische Ar-
beitsmaterialien, und in Seminaren werden Erzieherinnen
und Erzieher geschult. Auch für Schülerinnen und Schüler
gibt es Seminare, in denen die Bibel auf eine interessante
und spannende Weise vorgestellt wird. Die Kinder und
Jugendlichen setzen sich zudem in Wettbewerben krea-
tiv mit biblischen Geschichten und Werten auseinander.

Projekte für gehörlose Kinder

Besondere Aufmerksamkeit schenkt die Litauische Bibel-
gesellschaft Menschen, die in der Gesellschaft abseits
stehen. Für sie werden in jedem Jahr spezielle Projekte
gestaltet. Im nächsten Jahr sollen zum Beispiel gehörlose
Menschen im Mittelpunkt stehen. In einer Schule für be-
troffene Jungen und Mädchen in Vilnius konnten sich
die Teilnehmer der Reise selbst ein Bild davon machen,
wie der Unterricht gestaltet wird. Den Kindern wird zu-
nächst die Gebärdensprache beigebracht, damit sie sich
gut verständigen können. Danach lernen sie Litauisch
schreiben und lesen. Spezielle Wörterbücher wurden
entwickelt, bei denen die Begriffe in der Gebärdensprache

Horst Scheurenbrand überreicht Professor Peeter Roosimaa in der
Theologischen Fakultät von Tartu eine Leseprobe der BasisBibel.

Drei Schüler aus dem estnischen Kambja vor einer
Baumskulptur. Besonders Kinder und Jugendliche will

die Bibelgesellschaft mit ihren Angeboten erreichen.
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erklärt werden. Für den Religionsunterricht gibt es be-
sondere Arbeitsbücher und Medien, die sich auf die Fähig-
keiten und Bedürfnisse der gehörlosen Schüler einstellen.
Die Mitarbeiter wünschen sich zudem für die kommenden
Jahre, dass die historischen und geographischen Lücken
bei den Schülern mit Hilfe der DVD „Das Land der Bibel“
geschlossen werden können. Dazu müssen die bereits vor-
liegenden Filme in Gebärdensprache übertragen werden.
Das ist ein aufwendiges und teures Projekt. Aber die Ge-
hörlosen-Gesellschaft hofft dies mit Hilfe der Litauischen
Bibelgesellschaft bald umsetzen zu können.

Beeindruckend ist, wie in Litauen Ökumene gelebt wird.
Durch ihr Engagement ist die Bibelgesellschaft in den
vergangenen Jahren zu einem wichtigen ökumenischen
Forum geworden. Dies äußert sich auch darin, dass ihre
Arbeit von den unterschiedlichen Kirchen Litauens unter-
stützt wird. Die Mitarbeitenden der Bibelgesellschaft und
die Mitglieder der Gremien gehören unterschiedlichen
Konfessionen an. Die Generalsekretärin Vilhelmina
Kalinauskiene ist katholisch. Ein Vizepräsident ist der
evangelisch-lutherische Bischof Mindaugas Sabutis. Er
zeigte der Gruppe seine Kirche in der Altstadt von Litauen
nahe der Deutschen Straße. Heute ist sie ganz neu restau-
riert, nachdem sie im Zweiten Weltkrieg als Lagerhaus
und in der Zeit danach als Werkstatt für Denkmalschutz
und zeitweise sogar als Turnhalle benutzt wurde. Die Ge-
meinde hat derzeit etwa 900 Mitglieder und wächst erfreu-
licherweise. Die soziale Arbeit ist ihnen wichtig. Deshalb
engagiert sich die Gemeinde zum Beispiel in einem Alten-
heim, einem Kinderheim, einem Reha-Zentrum und einer
Suppenküche. Außerdem ist in Zusammenarbeit mit der
Bibelgesellschaft ein Projekt an einer Schule geplant.

6

Als Partner voneinander lernen

Der zweite Vizepräsident der Litauischen Bibelgesell-
schaft ist der russisch-orthodoxe Priester Vitalijus
Mockus. Bei einem Besuch des orthodoxen Klosters
und der Kirche des Heiligen Geistes erhielten die Gäste
aus Deutschland Einblicke in die orthodoxe Liturgie
und Frömmigkeit. Die überaus große Gastfreundschaft
durften sie bei einem gemeinsamen Mittagessen im
Kloster spüren, bei dem sie auch viel über die frucht-
bare Zusammenarbeit mit der Bibelgesellschaft erfahren
konnten. Wenngleich es erschütternd zu sehen war,
wie viele Gotteshäuser durch den Krieg und in der
Sowjetzeit zerstört wurden, war es doch ermutigend
von dem Engagement der Pfarrer und Bischöfe zu
hören. Damit ist die Hoffnung verbunden, dass weitere
Kirchen restauriert werden und die Gemeinden in der
Zukunft wachsen.

Die Weltbibelhilfe der Deutschen Bibelgesellschaft will
deshalb auch in den kommenden Jahren die Partner-
schaft mit den baltischen Ländern ausbauen und ge-
zielt Projekte fördern. Zudem zeigt die gemeinsame
Erkundung, dass wir in der bibelgesellschaftlichen
Arbeit vor ähnlichen Herausforderungen angesichts
der Säkularisierung und Pluralität in der Gesellschaft
stehen. Wir haben gemeinsame Aufgaben und Ziele:
Menschen, denen die Bibel fremd ist, Zugänge zu den
Texten und Geschichten der Bibel zu eröffnen. Wir
werden als Partner mit- und voneinander lernen und
uns gegenseitig zu neuen Wegen Mut machen, die
Bibel unter den Menschen und in der Gesellschaft
immer wieder neu ins Gespräch zu bringen.

Vilhelmina Kalinauskiene (Mitte) und Horst Scheurenbrand (rechts)
bei einem Besuch in der Schule der Gehörlosen-Gesellschaft

in Vilnius mit speziellen Medien für den Untericht.

Der orthodoxe Priester Vitalijus Mockus ist
Vizepräsident der Bibelgesellschaft in Litauen.
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Einen ersten Veröffentlichungsversuch unternahm der
Berliner Kirchenhistoriker und Koptologe Carl Schmidt.
1912 war das Buch nahezu vollständig gedruckt, doch
ein Wasserrohrbruch in der Leipziger Druckerei ver-
nichtete die komplette Auflage. Die Wirren von Kriegs-
und Nachkriegszeit ließen die Editionsarbeit zunächst
brachliegen. Der Tod von Carl Schmidt 1938 verhinderte
erneut die schon in Angriff genommene Veröffentlichung.
1943 hatte Walter C. Till wiederum ein druckfertiges
Manuskript erstellt, dessen Erscheinen jedoch wäh-
rend des Zweiten Weltkriegs unmöglich war. Unmittel-
bar nach dem Krieg wurde der Handschriftenfund von
Nag Hammadi (siehe den 1. Teil der Serie) bekannt, der
drei weitere Versionen des wichtigsten Textes des Ber-
liner Codex, des Apokryphon des Johannes, enthält.
Till wollte nun erst die Erschließung der Parallelver-
sionen abwarten, sodass sich die Veröffentlichung des
Codex Berolinensis Gnosticus noch bis 1954 hinzog.

Im 2. Jahrhundert verfasst

Der Berliner Codex enthält auf ursprünglich 72 Blättern,
von denen aber nicht alle erhalten sind, insgesamt vier
Schriften. An zweiter Stelle das schon erwähnte Apo-
kryphon des Johannes, ein Leittext der sethianischen
Gnosis (siehe Info-Kasten: Gnosis), und anschließend
einen Text mit dem Titel „Die Weisheit Jesu Christi“. Am
Ende des Codex sieht es so aus, als habe der Schreiber
sich hinsichtlich des Platzbedarfs verschätzt, sodass

einige freie Seiten übrig blieben. Deshalb findet sich
am Schluss des Codex, gewissermaßen als Füllmaterial,
eine kurze „Tat des Petrus“, wahrscheinlich ein Stück
der alten Petrusakten, das nicht so recht zum ansonsten
gnostischen Charakter des Codex passt. Den Auftakt

SERIE – APOKRYPHE EVANGELIEN

„Was euch verborgen ist,
will ich euch mitteilen“ –
Das Evangelium nach Maria
Von Dr. Uwe-Karsten Plisch

Libelli sua fata habent – Bücher haben ihre Schicksale. Das trifft auch auf einen kleinen,

in koptischer Sprache geschriebenen Papyruscodex aus dem 5. Jahrhundert und seine

Editionsgeschichte zu. Der hübsche, angeblich aus Achmîm stammende Codex wurde

1896 in Kairo auf dem Antiquitätenmarkt für die Berliner Papyrussammlung angekauft

und wird bis heute in Berlin als Codex Berolinensis Gnosticus (BG 8502) aufbewahrt.
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des Codex aber bildet das Evangelium nach Maria. Ur-
sprünglich umfasste es die ersten achtzehneinviertel
Seiten des Codex und ist damit – wie viele apokryphe
Evangelien – relativ kurz. Unglücklicherweise fehlen
aber die Seiten 1 bis 6 und die Seiten 11 bis 14, also
mehr als die Hälfte des Textes, weshalb man die Ar-
chitektur dieses Evangeliums mehr erraten muss als
wirklich erschließen kann. Dennoch ist die Fassung
des Berliner Codex unser Hauptzeuge für das Evange-
lium nach Maria. Zwei erheblich ältere Papyrusfragmente
(etwa aus dem 3. Jahrhundert) in der Originalsprache
Griechisch bezeugen zwar ebenfalls seine Existenz, ent-
halten aber nur wenig Text und tragen zum Verständnis
der Schrift kaum etwas bei. Das Evangelium nach Maria
selbst ist vermutlich im 2. Jahrhundert entstanden und
damit deutlich jünger als die Evangelien des Neuen
Testaments.

Stellvertreterrolle Maria Magdalenas

Der erste erhaltene Teil des Evangeliums berichtet das
letzte Gespräch des Erlösers – das ist Jesus, aber sein
Name fällt im Evangelium nach Maria nie – mit seinen
Jüngerinnen und Jüngern, seine letzten Anweisungen,
seinen Abschied und Weggang.

Petrus sprach zu ihm: „Da du uns schon über jegliche
Sache unterrichtet hast, sage uns auch dies: Was ist die
Sünde der Welt?“ Der Erlöser sprach: „Es gibt eigent-
lich keine Sünde, sondern ihr seid es, die die Sünde tun,
wenn ihr das tut, was der Natur des Ehebruchs, der ja
›die Sünde‹ heißt, gleicht. … Deshalb leidet ihr und
sterbt, weil [ihr das liebt], was [euch betrügen] wird.“

Durch den Weggang des Erlösers geraten die Jünger in
große Verzagtheit, aus der sie erst der Auftritt Marias
befreit. Mit Maria ist Maria von Magdala (gleich: Maria
Magdalena) gemeint, nicht Maria, die Mutter Jesu. Sie
gehörte auch nach dem Zeugnis der neutestamentlichen
Evangelien zum engsten Kreis um Jesus. Maria tröstet
die Jünger, indem sie sie küsst – so wie der Erlöser die
Jünger zum Abschied geküsst hatte. Sie nimmt also eine
Art Stellvertreterrolle des Erlösers ein. Diese Funktion
und die besondere Wertschätzung Marias durch den
Erlöser erinnern zum einen an die Rolle des „Jüngers,
den Jesus liebte“ im Johannesevangelium des Neuen

Testaments zum anderen an die Darstellung Marias als
Lieblingsjüngerin im valentinianischen Philippus-
evangelium, wo es über sie heißt:

Der [Erlöser liebte] Maria Magdalena mehr als [alle]
Jünger, [und er] küsste sie [oft]mals auf ihren
[Mund]. Die übrigen [Jünger] … sagten zu ihm: „Wes-
wegen liebst du sie mehr als uns alle?“ Der Erlöser
antwortete und sprach zu ihnen: „Weswegen liebe
ich euch nicht so wie sie?“ (EvPhil 55b)

Feindselige Haltung des Petrus

Weder im – äußerst leibfeindlichen – Philippusevan-
gelium noch im Evangelium nach Maria ist dabei an eine
erotische Beziehung zwischen Jesus und Maria gedacht,

SERIE – APOKRYPHE EVANGELIEN
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Maria Magdalena dargestellt von der
Brixner Schule in einem Fresko am

Apsisbogen der Kirche Sankt Jakob in
St. Ulrich in Gröden aus der zweiten

Hälfte des 15. Jahrhunderts.
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wie sie gern von Autoren populärer Romane hineinge-
lesen wird. Vielmehr geht es um die herausragende
Erkenntnisfähigkeit Marias. Auf Bitten des Petrus hebt
Maria sodann zu einem umfänglichen Monolog an, in
dem sie den Jüngern geheime Offenbarungen mitteilt,
die der Erlöser nur ihr hat zukommen lassen. Marias
Monolog mündet in einen Bericht über die Himmels-
reise der Seele, die in ihre ursprüngliche himmlische
Heimat zurückkehrt, nachdem sie sich von ihrem ma-
teriellen Leib getrennt hat. Dabei muss sie verschiedene
Hindernisse in Gestalt feindlicher Mächte überwinden.
Der Bericht der Maria löst bei dem Brüderpaar Andreas
und Petrus heftigen Widerspruch aus.

Petrus … sprach: „Redete er etwa mit einer Frau ohne
unser Wissen und nicht öffentlich? Sollen etwa wir
umkehren und wir alle auf sie hören? Hat er sie uns
gegenüber bevorzugt?“

Erst Levi gelingt es, den Streit zu schlichten, woraufhin
sich die Jünger endlich aufmachen, um die frohe Bot-
schaft zu verkündigen, wozu sie der Erlöser bereits in
seinen Abschiedsworten aufgefordert hatte. Die feind-
selige Haltung des Petrus gegenüber Maria begegnet
auch in anderen apokryphen Texten, etwa am Ende des
Thomasevangeliums. Die berichteten Ereignisse sind
nicht im strengen Sinne historisch. Doch spiegelt die
Feindseligkeit des Petrus gegen Maria das allmähliche
Zurückdrängen von Frauen aus führenden Gemeinde-
positionen und Ämtern im Zuge der allmählichen An-
passung des frühen Christentums an die Umwelt
wider. Die Kirche Jesu Christi wird „Weltkirche“ im
doppelten Sinne.

Der Autor arbeitet als theologischer Referent der
Evangelischen StudentInnengemeinde in Deutsch-
land. Bei der Deutschen Bibelgesellschaft hat er
einen Kommentar zum Thomasevangelium ver-
öffentlicht sowie den Sammelband mit neutesta-
mentlichen Apokryphen „Was nicht in der Bibel
steht“ (noch erhältlich auf der CD-ROM „Schriften
des Urchristentums“ und als Download im
Internetshop der Deutschen Bibelgesellschaft
www.bibelonline.de).Fo
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WAS IST GNOSIS?

Das griechische Wort Gnosis bedeutet Erkenntnis.
Im Kontext spätantiker Religiosität bezeichnet
Gnosis eine Art spätantiken Zeitgeist, dem eine
bestimmte Deutung der Welt zu eigen ist. Dieser
Zeitgeist speist sich aus verschiedenen antiken
religiösen und philosophischen Anschauungen,
er kann sich an ganz verschiedene religiöse Be-
wegungen anlagern, sie geradezu durchdringen
und so in ihrem Wesen verändern. Grundlegend
für alles Gnostische ist eine radikal negative
Haltung zur Welt, eine radikale Ablehnung alles
Irdischen und Materiellen. Die gnostische Welt-
ablehnung findet ihren Ausdruck in der Regel in
strenger, zumal sexueller Askese. Der Gnostiker
fühlt sich in der Welt nicht heimisch – fremd ist
geradezu ein gnostisches Schlüsselwort –, er ist
nicht von dieser Welt und sucht sie nach Möglich-
keit zu fliehen. Quellen spätantiken gnostischen
Denkens sind unter anderem die jüdische Weis-
heitstradition und der zeitgenössische Platonismus.
Wichtige konkrete Spielarten der Gnosis sind unter
anderem der Sethianismus, benannt nach dem
dritten Sohn Adams und Eva: Seth, und der Valen-
tinianismus, benannt nach dem christlichen Lehrer
Valentinus, der im 2. Jahrhundert in Rom wirkte.

„Drei Marien am Grabe Christi“ von
Beato Angelico (1395 – 1455) aus einen Fresken-

zyklus im Dominikanerkloster San Marco in Florenz.
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INTERVIEW

BibelReport: Herr Lamuel, für viele Menschen in Deutsch-
land ist Pakistan ein unbekanntes muslimisches Land
mit großen Problemen. Wie hat man sich Ihre Arbeit
vorzustellen?

Lamuel: Ja, das kenne ich. Aber viele europäische Vor-
stellungen von Pakistan sind falsch. Wir sind ein mo-
dernes islamisches Land mit einer demokratischen Ver-
fassung und einer gerade neu gewählten Regierung.
Pakistan ist doppelt so groß wie Deutschland, und wir
haben mehr als doppelt so viele Einwohner, natürlich
haben wir auch Probleme. Der radikale Islam bedroht
unsere Verfassung und die starke Wirtschaft kommt
leider nicht allen zugute. Wir haben eine riesige Ein-
kommensschere zwischen Stadt und Land und es gibt
Terrorismus. Aber wir haben auch starke gewachsene
Kirchen und eine gut funktionierende Bibelgesellschaft.

Anthony Aijaz Lamuel, Generalsekretär der Pakistanischen Bibelgesellschaft,

hat vor Kurzem Deutschland besucht. Im Gespräch mit Kay Petzold

und Horst Scheurenbrand von der Deutschen Bibelgesellschaft berichtete

er von der Arbeit für die Bibel in seiner Heimat, in der nur knapp zwei Prozent

der Bevölkerung christlich sind. Die Bibelgesellschaft in Pakistan feiert

in diesem Jahr den 150. Geburtstag.

BibelReport: Seit wann gibt es die Pakistanische Bibel-
gesellschaft?

Lamuel: Die Bibelgesellschaft gibt es seit 1863. Wir
feiern gerade das 150. Jubiläum. Ursprünglich waren wir
eine Filiale der British and Foreign Bible Society in Bri-
tisch-Indien, aber seit der Unabhängigkeit Pakistans 1947
sind wir natürlich eine nationale Bibelgesellschaft.

BibelReport: Können Sie problemlos in Pakistan arbeiten?

Lamuel: Ja, unsere Arbeit ist hoch angesehen – auch
unter Muslimen – aber nicht immer frei von Konflikten
mit Radikalen in der Gesellschaft. Wir erfahren große
Unterstützung von den Kirchen und von der Regierung.
Wir achten immer auf sehr respektvollen Umgang mit
der muslimischen Mehrheitsgesellschaft. Ich pflege

Generalsekretär
Anthony Aijaz Lamuel
mit Horst Scheurenbrand
bei der Deutschen Bibel-
gesellschaft in Stuttgart. Fo
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Hoffnung auf eine gute Zukunft für
Pakistan und seine Christen
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persönlich ein vertrauensvolles und gutes Verhältnis
zu vielen lokalen Geistlichen und islamischen Theologen
in Lahore und im ganzen Land.

BibelReport: Werden Sie von der Polizei geschützt?

Lamuel: Ja, unser Bibelhaus in Lahore wird von der Po-
lizei und der Armee bewacht und es gibt hin und wieder
Anschlagsversuche. Das trifft leider meistens die Soldaten
auf der Straße. Außerdem haben wir zusätzliche be-
waffnete Sicherheitsleute an den Eingängen. Vor einigen
Jahren gab es einen schweren Anschlag auf unser Büro
in Karatschi. Seitdem sind wir noch vorsichtiger.

BibelReport: Das klingt für europäische Ohren alles sehr
gefährlich.

Lamuel: Ja, aber das ist der ganz normale Zustand für
christliche Organisationen in Pakistan. Wir sind nicht
einmal besonders gefährdet, weil wir Pakistanis sind
und keine Ausländer. Wir sind gut vernetzt und kennen
die lokalen Mullahs. Ich selbst komme aus Quetta und
habe sehr gute Verbindungen zu den lokalen islamischen
Kreisen. Die meisten pakistanischen Muslime sind libe-
rale aufgeklärte Menschen. Wir haben ein gutes Bil-
dungssystem und herausragende Wissenschaftler. Und
wir hatten die modernste islamische Verfassung der Welt.
Leider sind viele Ideen unserer Verfassung verloren-
gegangen. Aber trotzdem bin ich mir sicher, dass wir
mit unserem neuen Premierminister Nawaz Sharif in
eine gute Zukunft für Pakistan steuern werden.

BibelReport: Was sind die wichtigsten Projekte der Pakis-
tanischen Bibelgesellschaft?

Lamuel: Es sind es unsere Übersetzungsprojekte und
neue Bibelausgaben für die etablierten Kirchen Pakistans.
Pakistan ist ein Vielvölker-Staat. Wir sprechen neben un-
seren Hauptverkehrssprachen Urdu, Englisch, Balochi,
Pashto, Punjabi, Saraiki, Sindhi, Brahui noch 50 weitere

Sprachen in den Regionen. Das bedeutet viel Arbeit im
Weinberg des Herrn, denn gerade die jungen Kirchen in
den ländlichen Gebieten in Sindh und Belutschistan
wachsen sehr schnell. Dort kommt es auch zu Konflikten
mit der muslimischen Bevölkerung und wir müssen sehr
sensibel bei unserer Arbeit sein, um die Kollegen und die
Christen in den Dörfern nicht zu gefährden.

BibelReport: Wie leben Sie persönlich als Christ im
heutigen Pakistan?

Lamuel: Wissen Sie, ich liebe mein Land. Ich hatte eine
wunderbare Kindheit mit vielen muslimischen Freunden.
Meine christliche Schule war interreligiös ausgerichtet.
Meine Frau und ich haben in Pakistan studiert und wir
gehören zur Mittelschicht. Meine Frau ist Professorin
für Anatomie. Unser Sohn hat studiert und arbeitet für
eine Bank in Qatar. Wir sind als Christen der fünften
Generation in Pakistan vollständig integriert und von der
Mehrheitsgesellschaft anerkannt.

BibelReport: Was wünschen Sie sich für die Zukunft?

Lamuel: Ich wünsche mir ein liberales, politisch stabiles
und wirtschaftlich starkes Pakistan. Ich wünsche mir auch
weiterhin Unterstützung durch die Deutsche Bibelgesell-
schaft für unsere Übersetzungsprojekte und die wissen-
schaftlicheZusammenarbeitmitderUniversitätdesPunjabs
in Lahore. Einige unserer Projekte, die über Jahre geplant
und unter schwierigen politischen Bedingungen durchge-
führt werden müssen, wären ohne die finanzielle Hilfe aus
Europa gar nicht denkbar. Ich möchte meinen besonderen
Dank an die Spenderinnen und Spender der Weltbibelhilfe
ausdrücken. Gemeinsam mit dem Bibelhaus und der Uni-
versität Lahore habe ich mich dafür eingesetzt, dass ein
Bibelmuseum eingerichtet wird und wünsche mir viele Be-
sucher zur Förderung des Verständnisses und der Toleranz.

BibelReport: Lieber Herr Lamuel, vielen Dank für das
Gespräch und Gottes Segen.

11

Die katholische
Sankt-Patrick-Kathedrale
in Karatschi ist die größte

Kirche in Pakistan.
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BIBEL WELTWEIT

Die Bibel jetzt komplett
in 484 Sprachen übersetzt
READING/ENGLAND · Die komplette Bibel mit Altem und
Neuem Testament liegt jetzt in 484 Sprachen vor. Dies
teilt der Weltverband der Bibelgesellschaften (United
Bible Societies; UBS) im aktuellen „Scripture Language
Report“ mit. Zusätzlich ist das Neue Testament in 1257
Sprachen übersetzt und sind einzelne Schriften der
Bibel in 810 Sprachen verfügbar. Damit liegt nun in 2551
Sprachen mindestens ein Buch der Bibel vor. Sprach-
forscher gehen von weltweit mehr als 6500 Sprachen aus.

Grundlage für die Statistik ist der „Scripture Language
Report“ des Weltverbandes für das Jahr 2012. Der
Report erfasst alle Sprachen, in denen bis zum Jahres-
wechsel 2012/2013 mindestens ein Buch der Bibel ver-
öffentlicht worden ist. Im Vergleich zum Vorjahr gibt es
neun neue vollständige Übersetzungen und 17 Neue
Testamente.

Für viele Völker geht mit der Bibel in der eigenen Spra-
che ein großer Traum in Erfüllung. Kirchenvertreter,
Politiker und viele Gemeindeglieder versammelten sich
zum Beispiel in der kenianischen Stadt Embu, um die
erste vollständige Bibel in Kiembu-Kimbeere zu feiern.
Etwa eine halbe Million Menschen im Osten Kenias

sprechen Kiembu-Kimbeere. Die 82-jährige Hannah
Marigu Muna ging sechs Stunden von ihrem Dorf zur
Stadt, um eine Bibel zu bekommen. Sie verkaufte Boh-
nen aus ihrem Garten, um sie bezahlen zu können.
Ihre Geschichte steht für die vieler Christen, die lange
auf die Bibel in der Muttersprache warten mussten.

460 Projekte der Bibelgesellschaften

Zurzeit arbeiten die Bibelgesellschaften in rund 460
Übersetzungsprojekten. Seit dem Jahrtausendwechsel
ist die Zahl der Sprachen mit vollständiger Bibelüber-
setzung um 101 gewachsen. Der Weltverband erwartet,
dass 2015 einhundert der aktuellen Projekte abge-
schlossen sein werden. Dabei handelt es sich bei 45
Projekten um die erste Übersetzung in einer neuen Spra-
che, in 29 Sprachen sollen neue Übersetzungen den
aktuellen Sprachgebrauch aufnehmen und in 26 Pro-
jekten geht es um Revisionen älterer Bibelübersetzungen.

Möglich ist dies nur bei weiter starkem Engagement
von Spenderinnen und Spendern weltweit. Die Welt-
bibelhilfe sammelt Spenden in Deutschland für die Arbeit
der Bibelgesellschaften weltweit.

STATISTIK DER BIBELSPRACHEN:
Vollbibel Neues Testament Teile der Bibel Summen

Afrika 189 343 216 748
Asien 146 267 206 619
Ozeanien 40 273 135 448
Europa 63 41 110 214
Nordamerika 8 31 40 79
Mittel- und Südamerika 37 302 101 440
Kunstsprachen, z.B. Esperanto 1 0 2 3
Insgesamt 484 1257 810 2 551
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Zwei Frauen aus dem Volk der Chanka
mit der neuen Bibel.

Der Vietnamese Lam lernt mit der Bibelgesellschaft in Kambodscha lesen.

Lesen lernen mit der Bibel

Neue Bibel in Chanka-Quechua

KAMBODSCHA · Mit Alphabetisierungskursen unterstützt die Bibelgesell-
schaft in Kambodscha vietnamesische Migranten. In Kambodscha leben
rund 1,5 Millionen Vietnamesen. Rund 60 Prozent können die Sprache
Khmer nicht lesen. Zusammen mit vietnamesischen Gemeinden im Land
organisiert die Bibelgesellschaft in Kambodscha daher Leselernkurse für
die Migrantinnen und Migranten. Die Bibelgesellschaft will in den nächsten
18 Monaten 100 Kurse für 1000 Teilnehmende einrichten. Unterrichtet
wird Khmer und Vietnamesisch mit biblischen Leselernheften. Die Kurse
sind offen für alle Interessierten. „Wenn ich meinen Weg suchte, konnte
ich nicht einmal Straßenschilder lesen“, berichtete der 22-jährige Kurs-
teilnehmer Lam. Er war sechs Jahre alt, als seine Familie das Heimatland
mit der Hoffnung auf eine bessere Zukunft verließ. Eine Schule hat er
nicht besucht. Jetzt kann er erste Sätze in Khmer lesen und hofft eines
Tages die ganze Bibel lesen zu können.

13

AYACUCHO · Das Erscheinen einer revidierten Bibel
in Chanka-Quechua haben im Juni Tausende Chris-
tinnen und Christen in den peruanischen Städten
Ayacucho und Huanta gefeiert. Binnen eines Monats
waren alle Exemplare der neuen Bibel verkauft. Rund
eine Million Menschen in Peru sprechen die Spra-
che Chanka-Quechua, die auch Ayacucho-Quechua
genannt wird. Die erste Bibel in der Sprache des indi-
genen Volkes der Chanka wurde 1987 veröffentlicht.
Inzwischen hat sich die Sprache unter anderem
durch mehr Lehnwörter aus dem Spanischen ver-
ändert. Junge Menschen verstanden die alte Über-
setzung daher nicht mehr. Drei Jahre arbeitete die
Peruanische Bibelgesellschaft an der Revision. Zur
neuen Bibel gehören eine Konkordanz, Fußnoten,
ein Glossar, Illustrationen und Landkarten. Es ist
die erste Bibel, deren Typografie und Druckvorlagen
in Peru erstellt wurden.
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BIBEL PERSÖNLICH

Durchs Wasser getragen
Von Dr. Johannes Friedrich

Einer trage des andern Last, so werdet ihr das Gesetz Christi erfüllen.
Galater-Brief 6,2

Christophorus war ein „Riese“, von furchtbarem Antlitz
und zwölf Ellen hoch, dessen Bild sich im Laufe der
Zeit immer mehr vermenschlichte. Er suchte den mäch-
tigsten aller Könige, nur diesem wollte er dienen. Doch
der König, den Christophorus für den mächtigsten ge-
halten hatte, bekreuzigte sich bei einem Spielmanns-
lied jedes Mal, wenn der Teufel genannt wurde, und
musste schließlich zugeben, dass er sich vor dem Teufel
fürchte. Da verließ ihn Christophorus, um einen noch
Mächtigeren zu suchen. In der Einöde fand er ihn als
schwarzen Ritter mit einer schrecklichen Begleiter-
schar und stellte sich in seinen Dienst. Als sie aber zu-
sammen des Weges zogen, wurde ein Kreuz sichtbar.
Der schwarze Ritter, der der Teufel war, wich dem Kreuz
aus, machte einen großen Umweg und musste zugeben,
dass er das Bild des gekreuzigten Christus noch mehr
als alles in der Welt zu fürchten habe.
Christophorus verließ nun auch den Teufel, nur dem
noch mächtigeren Christus wollte er dienen. Lange
suchte er, bis er endlich einen Einsiedler fand, der ihm
bestätigte, dass Christus der mächtigste Herrscher sei.
Wolle man ihm dienen, so müsse man fasten können.
Christophorus entgegnete, dass er das nicht könne.
Auch die nächste Forderung viel zu beten, konnte
Christophorus nicht befolgen.
Aber er übernahm die Aufgabe, Menschen auf dem
Rücken über einen gefährlichen Fluss zu tragen, denn
er war ja groß und stark. Statt eines Stabes nahm er
eine große Stange und trug unermüdlich Menschen
herüber und hinüber. Eines Nachts hört er eine Kinder-
stimme rufen, konnte aber in der Dunkelheit nichts
erblicken. Als er nach dem dritten Ruf nochmals hinaus-
ging, sah er ein Kind, das hinübergetragen werden
wollte. Als er aber mit diesem Kind auf der Schulter
ins Wasser stieg, wurde die Last immer schwerer, das
Wasser schwoll an, er fürchtete zu ertrinken und
glaubte, die ganze Welt läge auf seinen Schultern.

Das Bild rechts zeigt den Christophorusbrunnen in Spalt.
Ich wohne ja jetzt in Spalt. Als der Brunnen 2004 einge-
weiht wurde, haben sie mich als Landesbischof gefragt,
ob ich ihn einweihen würde. Ich habe das gerne gemacht.
Denn ich mag den Christophorus. Ich fand die Idee be-
sonders gut, die Gestalt des Christophorus mit einem
Brunnen zu verbinden, einem Taufbrunnen, als welchen
ich diesen Brunnen gerne sehen möchte. Er weist mit
dem Christophorus auf mir wichtige Momente von Taufe
hin, nicht nur durch das Wasser, das zu einem Brunnen
gehört. Gerade die Gestalt des Christophorus passt gut
zur Taufe. Denn es ist eine sehr entlastende Geschichte,
die sich mit diesem Menschen verbindet. Und Entlas-
tung, diesen Gedanken möchte ich auch mit der Taufe
verbinden und den heutigen Menschen nahebringen.

Sie kennen die Legende vermutlich in den Grundzügen,
aber vielleicht nicht in den Einzelheiten:

BR_Heft_3_13  22.08.2013  15:51 Uhr  Seite 14



JOHANNES FRIEDRICH

Nach dem Studium der Evangelischen Theologie
in Erlangen und Tübingen Assistent in Tübingen
mit Promotion 1976. Von 1985 bis 1991 leitete
Friedrich als Propst die Evangelische Gemeinde
deutscher Sprache zu Jerusalem. 1999 bis 2011
Landesbischof der Evangelisch-Lutherischen Kirche
in Bayern, seit 2001 Mitglied im Rat der Evangeli-
schen Kirche in Deutschland, von 2005 bis 2011
Leitender Bischof der Vereinigten Evangelisch-
Lutherischen Kirche Deutschlands. Vorsitzender
des Präsidiums, des Verwaltungsrates und der Voll-
versammlung der Deutschen Bibelgesellschaft.
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„Mehr als die Welt hast du getragen“, sagte das Kind
zu ihm, „der Herr, der die Welt erschaffen hat, war deine
Bürde“. Es drückte ihn unter das Wasser und taufte ihn.
Am Ufer erkannte Christophorus Christus als seinen
Herrn, der ihm auftrug, ans andere Ufer zurückzu-
kehren und seinen Stab in den Boden zu stecken: Er
werde als Bekräftigung seiner Taufe finden, dass der
Stab grüne und blühe. Als Christophorus am Morgen
erwachte, sah er, dass aus seinem Stab tatsächlich ein
Palmbaum mit Früchten aufgewachsen war.

Entlastung – das war es, was Christophorus den Men-
schen beim Gang durch den Fluss angeboten hat. Ent-
lastung auch für das kleine Jesuskind, das den
Christophorus bis an die Grenze seiner Leistungs-
fähigkeit belastet hat – aber Christophorus hat diese
Belastung getragen, um andere zu entlasten.

Einer trage des andern Last, das hat Christophorus vor-
bildlich vorgelebt. Er konnte dies aber nur, weil er sich
von Christus dazu berufen und von ihm getragen fühlen
konnte. Dies hat das Jesuskind durch die Taufe des
Christophorus sichtbar und deutlich gemacht. In der
Christophorus-Darstellung des Brunnens wird dies
sehr schön deutlich in der Art, wie das Jesuskind dar-
gestellt wird: Der kleine Jesusknabe ist hier zugleich
der gekreuzigte Christus. Und das ist – so denke ich –
die wichtigste Botschaft, die wir mit der Taufe vermittelt
bekommen: Jesus Christus trägt uns in unserem
Leben! Er hat uns in der Vergangenheit getragen und
er trägt uns heute und morgen.

Christus ist nicht das Ende aller Probleme und Schwie-
rigkeiten, die wir haben. Mit Christus verschwinden nicht
die Lasten aus unserem Leben. Aber Christus ist der, der
neben uns geht, der am Kreuz unsere Schuld getragen
hat und der uns ermutigt füreinander einzustehen:

Einer trage des andern Last. Wichtiger noch als die uns
geläufigen Taufaspekte ist mir dieser Aspekt: In der
Taufe, gerade von kleinen Kindern, wird deutlich: Gott
liebt uns ohne all unsere eigene Leistung, „ohn all unser
Verdienst und Würdigkeit“, wie wir es von Martin Luther
kennen. Wir gehören zu ihm, wir gehören so eng zu ihm,
dass wir uns von ihm so getragen fühlen können, wie das
kleine Jesuskind vom Christophorus getragen wurde.
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„Lebensthemen“ führt durch das Buch der Bücher

Zehn Jahre Frankfurter Bibelhaus

16

STUTTGART · Von den Anfängen der Welt und des Volkes Israel bis zu Jesus und
der Entstehung der Kirche führt das Buch „Lebensthemen – Grundkurs Biblischer
Theologie“. Autor Oliver Albrecht plädiert für Begeisterung und Wahrhaftigkeit
im Umgang mit dem Buch der Bücher. Die Publikation ist in Kooperation von
Deutscher Bibelgesellschaft und C & P Verlag erschienen. Die abgedruckten Kern-
texte aus dem Alten und Neuen Testament sind der Gute Nachricht Bibel entnommen.
Das Buch ist das Ergebnis eines Seminars. „Ich habe es für Menschen gehalten, die
wissen wollen, was in der ganzen Bibel steht“, erläutert Autor Albrecht. Dabei gehe
es nicht um eine Ansammlung von Wissen, sondern darum, was dieses Buch
über Gott und den Menschen zu sagen habe.

Lebensthemen - Grundkurs Biblische Theologie. Autor: Oliver Albrecht, 16,8 cm x 24 cm, 400 Sei-

ten, ISBN: 978-3-438-06143-0, erhältlich im Buchhandel, über www.bibelonline.de oder unter der

gebührenfreien Telefonnummer (0800) 2423574.

Bibelquiz
Frage: Welches Wunder
vollbringt Jesus an Maria
Magdalena?

Antwort:
A Heilung ihres Blutflusses

B Heilung von Blindheit

C Austreibung
von sieben Dämonen

Auflösung aus dem letzten Heft:

Die richtige Antwort lautet B Fischer
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FRANKURT · Das Bibelhaus Erlebnis
Museum in Frankfurt am Main hat am
3. Juli mit einer Festveranstaltung den
10. Geburtstag gefeiert. Der Festredner
und Ratsvorsitzende der Evangelischen
Kirche in Deutschland, Dr. Nikolaus
Schneider, dankte dem Museum dafür,
dass es sich neben der Stärkung und
Vergewisserung der eigenen christli-
chen Identität auch dem interreligiösen
und interkulturellen Lernen und dem

Gelingen von Integrationsprozessen widme. „Diese Institution ist genau hier
– in der multikulturellen und multireligiösen Stadt Frankfurt – am richtigen
Ort“, sagte Schneider in der Frankfurter Heilig-Geist-Kirche. Schneiders Fest-
vortrag galt dem Thema „Reformation und Toleranz“. Er sprach von einer
Lerngeschichte, bei der man auch die Schuldverstrickungen der christlichen
Kirchen benennen müsse. Mit der kommenden Sonderausstellung „Jaffa –
Tor zum Heiligen Land“ leiste das Bibelmuseum einen wichtigen Beitrag zu
dieser Lerngeschichte. Die Ausstellung zeigt vom 27. September 2013 bis
18. Mai 2014 am Beispiel der mehr als 3500 Jahre alten Hafenstadt Migration,
Toleranz und Intoleranz. Dokumentiert wird das Thema durch archäologische
Exponate, kulturgeschichtliche Objekte und Schriftstücke.

Bild oben links: Direktor Jürgen Schefzyk

führte EKD-Ratspräsident Nikolaus Schneider

und Volker Jung, Kirchenpräsident der Evan-

gelischen Kirche in Hessen und Nassau, durch

das Frankfurter Bibelhaus.
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Luther und die
Bibel in Eisenach
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STUTTGART · Für die BasisBibel geht es ums Ganze:
Die komplette Bibel mit Altem und Neuem Testa-
ment soll bis 2019 erscheinen. Damit dies gelingt,
sucht die Deutsche Bibelgesellschaft weitere
Spender und Paten. Seit Oktober 2012 gibt es die
Ausgabe Neues Testament und Psalmen. Zurzeit
werden die alttestamentlichen Bücher Genesis
und Amos übersetzt. „Viele Pfarrer berichten uns
über ihre positiven Erfahrungen mit der BasisBibel
im Konfi-Unterricht, in Jugendgruppen und Bibel-
kreisen“, sagt Horst Scheurenbrand als Beauf-
tragter für die Patenschaften. Deshalb sei es wichtig, die Bibel komplett zu
übersetzen. Als erste crossmediale Bibelübersetzung berücksichtigt die Basis-
Bibel das durch Computer und Internet veränderte Medienverhalten. Die
BasisBibel ist nah am Urtext übersetzt und die Sätze haben in der Regel nicht
mehr als 16 Wörter und nur einen Nebensatz.

Nähere Informationen zu den Patenschaften gibt es auf www.basisbibel.de/patenschaften.

Ansprechpartnerin bei der Bibelgesellschaft ist Claudia Koch. Sie ist per E-Mail unter koch@dbg.de

und telefonisch unter der Rufnummer 0711/7181-274 zu erreichen.

Paten für die BasisBibel gesucht

EISENACH · Das Lutherhaus in Eisenach zeigt ab 2015 eine neue Dauer-
ausstellung zum Thema Luther und die Bibel. Das Eisenacher Luther-
haus gehört zu den ältesten Gebäuden der Stadt. Der Reformator soll
dort während seiner Schulzeit (1498 bis 1501) eine Zeitlang gewohnt
haben. Seit 1956 befindet sich in dem Haus eine Luthergedenkstätte.
Durch einen Funktionsbau auf einem Nachbargrundstück mit Empfangs-
bereich, Museumsshop und einer neuen Sonderausstellungsfläche
im Fachwerkgebäude sollen künftig zusätzliche Räume genutzt wer-
den. Zum Reformationsjubiläum 2017 erwartet das Lutherhaus bis
zu 100000 Gäste. „Wir wollen einen Erlebnisraum schaffen, in dem
wir modernste mediale Angebote einbeziehen“, sagt Professor Dr.
Christopher Spehr, Dozent für Kirchengeschichte an der Universität
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Jena. Aber auch die problematische Ge-
schichte der Bibelrezeption während der
Nazi-Diktatur durch das „Institut zur Ent-
judung der Kirche“ in Eisenach soll Thema
sein. Der Kirchenhistoriker wird die Neu-
gestaltung wissenschaftlich begleiten.

IMPRESSUM
BibelReport
Fünfmal im Jahr erscheinende Zeitschrift
der Bibelgesellschaften, 46. Jahrgang

Herausgeber:
Verantwortlich i.S.d.P:
Geschäftsführer Reinhard Adler
Stiftung Deutsche Bibelgesellschaft,
Balinger Str. 31A, 70567 Stuttgart
Evang. Kreditgenossenschaft,
BLZ 52060410, Konto 415073
Postverlagsort: Stuttgart

Redaktion:
Ralf Thomas Müller, Eva Mündlein,
Tel. (0711)7181-245 (8.30 -12.30 Uhr)
Horst Scheurenbrand
E-Mail: bibelreport@dbg.de
Satz und Layout: Peter Killmann, Esslingen
Druck: VDSK, Willingen
Jahresbezugsgebühr 4,- EUR
ISSN 0933-9949

Nachdruck von Beiträgen oder Fotos ist nach Absprache

mit der Redaktion möglich. Unverlangt eingesandte

Manuskripte werden nicht zurückgesandt. Namentlich

gekennzeichnete Beiträge geben nicht unbedingt die

Meinung der Redaktion wieder.

BR_Heft_3_13  22.08.2013  15:52 Uhr  Seite 17



WELTBIBELHILFE

LITAUEN · Das Christentum und die Bibel

haben eine große Tradition in Litauen.

Sie haben den Litauern geholfen, auch in

der Sowjetzeit die nationale Identität zu

bewahren. Doch heute wissen viele Kinder

nur noch wenig vom Glauben und der Bibel.

Die Litauische Bibelgesellschaft wendet

sich in ihrer Arbeit daher besonders den

Kindern und Jugendlichen zu.

Kindergärten in Litauen haben meist keine Kinderbi-
beln. Die Litauische Bibelgesellschaft will das ändern
und möglichst vielen Jungen und Mädchen die bibli-
schen Geschichten zugänglich machen. Sie bietet außer-
dem Material an, in denen christliche Feste wie Ostern,
Pfingsten, Erntedank und Weihnachten vorgestellt und

Gottes Wort für die Kinder und die Zukunft
mit entsprechenden Bibeltexten erläutert werden. In
diesem Jahr haben sich darüber hinaus dreißig Schulen
mit rund 250 Schülerinnen und Schülern in Litauen
an einem Kreativwettbewerb zur Bibel beteiligt. Die
Kinder und Jugendlichen stellten biblische Motive als
„lebendige Bilder“ nach. Alle Teilnehmenden bekamen
von der Bibelgesellschaft Neue Testamente oder Kinder-
bibeln. Beim Abschlussfest wurde ein biblisches Musical
aufgeführt. Schüler und Lehrer waren vom Angebot be-
geistert. Im nächsten Jahr will die Bibelgesellschaft den
Wettbewerb neu ausschreiben und hofft auf doppelt so
viel Teilnehmende.

Die Generalsekretärin der Litauischen Bibelgesell-
schaft, Vilhelmina Kalinauskiene, bittet um Hilfe für
diese zukunftsträchtigen Projekte. „Diese Arbeit ist so
wichtig und wir können über die Kinder Gottes Wort
in viele Familien hineinbringen“, erläutert sie. Helfen
Sie mit Ihrer Spende, dass mehr junge Menschen in
Litauen die Bibel kennenlernen können. Vielen Dank!

Gott,

wir bitten für die Kinder und
Jugendlichen in Litauen

und die Arbeit der Bibelgesellschaft dort.
Mögen die Jungen und Mädchen

die Bibel kennen und lieben lernen.
Dein Wort möge sie begleiten

durch ihren Lebensweg.
Stärke die Mitarbeiter der Bibelgesellschaft

in ihrem Dienst für die Zukunft des Landes.

Amen
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Balinger Str. 31A, 70567 Stuttgart • Tel. 0800/9358242 (gebührenfrei) • Fax 0711/7181-200
info@weltbibelhilfe.de • www.weltbibelhilfe.de • Spendenkonto »Weltbibelhilfe«:
Evangel ische Kredi tgenossenschaf t eG (BLZ 520 604 10) Konto -Nr. 415 073
Geht auf einen Spendenaufruf für ein bestimmtes Projekt mehr Geld ein als benötigt, so wird der Überschuss für gleichartige Projekte verwendet.

15EUR
finanzieren die erste
Bibel für zwei Teil-

nehmer am Kreativ-
wettbewerb

70EUR
finanzieren die

Ausstattung eines
Kindergartens mit

Kinderbibeln

„Lebendige Bilder“ des
Kreativwettbewerbs zur Bibel
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Name, Vorname:

Straße:

PLZ, Ort:

Telefon, E-Mail:

Geburtstag:

Antwort-Coupon ausfüllen und im Briefumschlag einsenden:
Deutsche Bibelgesellschaft, Balinger Straße 31A, 70567 Stuttgart

Per Fax geht’s am schnellsten: 0711/7181-200. Vielen Dank!

Ja, ich möchte gern mehr erfahren.
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für ihre Gesamtaufgaben für Auslandsprojekte

Hiermit ermächtige ich Sie ab dem
bis auf Widerruf den folgenden Betrag einzuziehen:

10,- EUR 20,- EUR monatlich 1/4-jährlich

50,-EUR 100,- EUR 1/2-jährlich jährlich

oder ein selbstgewählter Betrag in EUR:

Konto: BLZ:

Kreditinstitut:

Damit Menschen die Bibel in ihrer eigenen Sprache lesen und verstehen
können, unterstütze ich die Stiftung Deutsche Bibelgesellschaft:
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Sie erhalten im Januar des folgenden Jahres eine Sammelzuwendungsbestätigung.
Antwort-Coupon ausfüllen und im Briefumschlag einsenden:

Deutsche Bibelgesellschaft, Balinger Straße 31A, 70567 Stuttgart
Per Fax geht’s am schnellsten: 0711/7181-200. Vielen Dank!

Ja, ich möchte regelmäßig helfen.

Name, Vorname:

Straße:

PLZ, Ort:

Telefon, E-Mail:

Geburtstag:

Datum,Unterschr.:

BR III/13 Projekte Litauen

Bitte schicken
Sie gratis:
Ein Exemplar
Bibelleseplan 2014
(Erscheinungstermin
Ende Oktober 2013)

Bitte schicken
Sie gratis:
Ein Exemplar
Bibelreport
Sonderausgabe China

Bitte schicken
Sie gratis:
Neue Broschüre
Erben und
Vererben

Bitte schicken
Sie gratis:
(falls nicht Bezieher)
Jahresabo
Bibelreport

Kinderbibeln für
litauische Kindergärten

BR_Heft_3_13  22.08.2013  15:52 Uhr  Seite 19



Fo
to

:U
BS

www.weltbibelhilfe.de

Kinder und Jugendliche
in Litauen lernen die Bibel

kennen und lieben –
mit Ihrer Hilfe!

Ein erfolgreiches Motiv: Rund 250 Schülerinnen
und Schüler waren in Litauen am Kreativwett-
bewerb zur Bibel beteiligt. Sie stellten biblische
Motive als „lebendige Bilder“ nach. Diese Gruppe
wählte das Pfingstereignis als Motiv.
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